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Die Mieten sind in Deutschland seit dem Jahr 2000 etwa um ein Drittel angestiegen – mit besonders 

starken Auswirkungen in Groß- und Universitätsstädten (Immobilienverband 2020). Zugleich ist seit 

den 1990er Jahren der Niedriglohnsektor auf ein gutes Fünftel der Beschäftigten gewachsen – 

darunter knapp zwei Drittel Frauen (Bertelsmann 2020). Bei jüngst leichten 

Durchschnittslohnsteigerungen traf dies insbesondere Armutsgefährdete, v.a. Alleinlebende und  

-erziehende (DESTASIS 2020). Armutsgefährdete, zu denen an Wohnungs- und Arbeitsmärkten 

überproportional diskriminierte Migrant*innen und ausländischen Staatsbürger*innen zählen 

(DESTASIS 2022), geben mittlerweile etwa die Hälfte ihres Einkommens für Wohnen aus (DESTASIS 

2020). Angesichts der steigenden Mieten, aber auch mangelhafter Unterbringung von Geflüchteten 

und Sozialstaatsausschlüssen von EU-Migrant*innen, denen Städte teils sogar den Zugang zur 

Winternothilfe erschweren, nahmen Wohnungs- und Obdachlosigkeit ebenfalls deutlich zu 

(Bundesarbeitsgemeinschaft Wohnungslosenhilfe 2019, 2021). 

Angesichts solcher Entwicklungen rückt gerade in Städten „die Soziale Frage“ bzw. rücken 

intersektional verwobene „Soziale Fragen“ wieder verstärkt auf die Agenda. Gerade einige städtische 

soziale Bewegungen gewinnen so auf verschiedenen Terrains (etwa Mieten, Care- und 

Dienstleistungsarbeit) an Stärke: Die Mietenbewegung hat seit Mitte der 2000er Jahre eine historisch 

kaum gekannte Sichtbarkeit erlangt (Vogelpohl et al. 2017). Wenngleich stadtpolitische Maßnahmen 

gegen „Wohnungsnot“ oft mittelschichts- und marktorientiert bleiben (Rinn 2018), verzeichnet die 

Bewegung deutliche Erfolge bei der Adressierung einer breiten Basis, wie es z.B. die große 

Zustimmung zum Volksentscheid „Deutsche Wohnen & Co. enteignen“ 2021 in Berlin zeigt. In dem 

Maße, wie die Plattformökonomie z.B. Essenslieferungen, Paketversand oder das Aufladen von Miet-

E-Rollern im Stadtraum als prekäre Beschäftigung organisiert, artikulieren sich auch Arbeitskämpfe 

zunehmend als städtisches Thema (Heiland/Schaup 2020). Die wachsende Nachfrage nach 

personennahen Dienstleistungen verweist zugleich auf eine heterogene Krise der 

Reproduktionsarbeit (vgl. Altenried, Dück, Wallies 2021). „Vereinbarkeitsorientierte“ Arbeitsmarkt- 

und Sozialstaatsreformen sowie demographischer Wandel befördern zwar die Verfügbarkeit von 

Kinderbetreuung, verstärken aber zugleich v.a. die Prekarität der Altenpflege und die 

Einkommensabhängigkeit der Versorgung im Care-Bereich (Maier/Schmidt 2019). In zahlreichen 

Städten haben sich angesichts dieser Entwicklungen Netzwerke der „Care Revolution“ (Winker 2015) 

gegründet, die Geschlechterungleichheiten und kapitalistische Marginalisierung von 

Reproduktionsarbeit problematisieren. Einen rasanten Aufschwung nahm in den letzten vier Jahren 

zudem die Klimabewegung, die – wenn auch ausgebremst durch die Pandemie – Massen auf die 

Straße brachte. Dabei organisiert sie Proteste maßgeblich in der Stadt, etwa im Rahmen des 

regelmäßigen Klimastreiks oder mit Aktionen gegen die IAA in München 2021. Sie interveniert jedoch 

mit ihren politischen Handlungsweisen in Strukturwandel jenseits der Stadt, beispielsweise in 

Kohleabbaugebieten oder Infrastrukturprojekten. Die Klimabewegung setzt Stadt und Land, urbane 

und ländliche Bewegungskontexte neu in Beziehung. Als heterogene Bewegung problematisiert sie 



dabei ihrerseits kapitalistischen Wachstumsbedingungen, die den Planeten zerstören und 

Betroffenheit insbesondere rassialisierte Menschen in armen Ländern (Wissen 2020). 

Die angesprochenen Verschärfungen sozialer Ungleichheit und Marginalisierung zeigen sich, wie 

dargestellt, besonders sichtbar in Städten und artikulieren sich insbesondere dort als Protest. Sie 

verweisen jedoch zugleich auf weitere räumliche Aspekte und multiskalare Vernetzungen von 

Bewegungen: Steigende Mieten, die Herausbildung eines Dienstleistungsproletariats in 

Plattformökonomie und Sorgearbeit sowie der Raubbau an der Natur sind keinesfalls nur durch 

lokale und nationale Politiken bedingt, sondern auch durch eine globale Finanzialisierung und 

zunehmend transnational operierende Unternehmen und Anlagestrategien. Hierauf reagierend 

vernetzen sich Bewegungen europaweit und international, um gemeinsame Strategien und 

Handlungsweisen zu erarbeiten. Eine solche Transnationalisierung lässt sich insbesondere anhand 

feministischer Initiativen, die sich ab 2017 in mehr oder weniger engem Bezug auf die Idee des 

feministischen Streiks herausgebildet haben, beobachten. Sie nehmen in Protesten gegen 

patriarchale Gewalt, für reproduktive Gerechtigkeit und eine neue Gestaltung von Care- und 

Hausarbeit transnational Bezug aufeinander (vgl. Gago 2021). In dieser transnationalen bzw. 

translokalen/-urbanen Orientierung gelingt es ihnen, einschlägige feministische Konfliktfelder auf 

soziale Fragen zu beziehen und dabei wiederum in gegenwärtig zu stellenden sozialen Fragen 

transnationale bzw. translokale Aspekte aufzuzeigen: Außergewerkschaftliche Arbeitskämpfe und 

Selbstorganisation in migrationsbasierter Care-, Haus- und Pflegearbeit verdeutlichen unmittelbar 

Repräsentationslücken nationalstaatlich organisierter Arbeitskämpfe und machen 

Peripherisierungsprozesse in Europa – konkret ost- und südosteuropäischer Staaten – als Folge 

neoliberaler Reformen von Sozialstaaten sichtbar (vgl. Chau, Schwiter 2021). Mit dieser raumbezogen 

argumentierenden Kritik an der EU kann so gerade eine intersektionale Perspektive Verbindungen 

zwischen neoliberaler Politik der EU und rechten, autoritären nationalen Regierungen ansprechen 

und kritisch reflektieren (vgl. z.B. E.A.S.T. 2022). An dieses exemplarisch skizzierte Potential 

transnational orientierter Positionen schließt sich die Frage nach ihren strategischen Effekten an: 

Inwiefern können derlei transnationale Perspektiven soziale Proteste auf lokaler oder nationaler 

Ebene mitprägen? Und welche Rolle spielt die lokale Ebene in diesen Protesten? Welche 

strategischen Synergien und Spannungen entstehen im Einzelnen zwischen diesen jeweiligen Ebenen 

bewegungspolitischer Handlungs- und Orientierungsweisen? 

Insgesamt lässt sich sagen: Es regt sich etwas, gerade in Städten, zunehmend aber auch international 

vernetzt; und angesichts der materiellen Zuspitzungen in der „Vielfachkrise“ (Demirović et al 2011) 

treten dabei verstärkt Themen der Verteilungsgerechtigkeit hervor. An diesem doppelten Befund 

setzt der Band an: Er untersucht, welche (stadt-)räumlichen Bedingungen, Rahmungen und 

Aneignungen es sozialen Bewegungen erlauben, „soziale Fragen“ zu stellen – oder dies verhindern? 

Denn Stadt und Raum sind keineswegs nur ermöglichende Faktoren. Bekanntermaßen fallen 

Bewegungen angesichts globaler Prozesse oder nationaler Gesetzgebungskompetenzen nur allzu 

leicht in die „local trap“ (Purcell 2006) oder können erst mittels „rescaling“ (Brenner 2004) ihre Ziele 

erreichen. Zudem kreieren Standortwettbewerbs- und Aufwertungsdiskurse „lokale 

Schicksalsgemeinschaften“ und erschweren mit der damit verbundenen Verdeckung von 

Interessengegensätzen und Politikalternativen lokale Artikulationen Sozialer Fragen (Schipper 2018). 

Doch mehr noch: Bisweilen ist es die kritische Stadt- und Raumforschung selbst, die mit dem 

Aufgreifen besonders drängender und sichtbarer Probleme und ihrem inhärenten Fokus auf Raum, 

Soziales in den Hintergrund drängt. Dies gilt etwa, wenn eine Problematisierung der 

Versicherheitlichung öffentlicher Räume oder von Racial Profiling nicht systematisch auch 



sozial(staatlich)e, staatsbürgerliche und marktliche Ausschlüsse zentriert, sondern einseitig die 

räumliche Verdrängung am Ende vielfältiger Marginalisierungsketten eines Straßenlebens fokussiert 

(Künkel 2020). Nicht zufälligerweise sind es gerade die Raumproduktionen – also Produktionen 

materiellen Raumes und symbolischen Raumkonstruktionen – migrantischer Proteste, die das 

Zusammenspiel verschiedener Ausschlüsse sichtbar machen: etwa wenn Besetzungen zentraler 

Stadtplätze – zumindest bis zur oft schnellen Räumung – sowohl den Ausschluss aus 

Wohnungsmärkten und -versorgungssystemen als auch die stadträumliche Marginalisierung von 

Obdachlosigkeit aufzeigen. 

Der Sammelband nimmt diese widersprüchlichen Effekte von Stadt und Raum bei der Artikulation 

Sozialer Fragen in den Blick. Dabei stellt sich selbstverständlich auch die Frage, inwiefern Stadt und 

Land selbst Teil der Möglichkeitsbedingungen des Thematisierens Sozialer Fragen sind. Schließlich 

sind Stadt und Land nicht nur kartographisch festmachbare Orte, sondern Orte der sozialen 

Verhältnisse, die jeweils z.B. mit Diskursen des Bekannten, Authentischen oder aber der Differenz, 

Offenheit und Reflektion verknüpft sind. All diese Aspekte materialisieren sich in diesen Orten und 

können von Bewegungen in unterschiedlicher Weise mobilisiert werden (vgl. Förtner et al 2021). Die 

folgende Debatte veranschaulicht daraus resultierende strategische und inhaltliche Konfliktlinien in 

von sozialen Bewegungen gestellten Sozialen Fragen: Einerseits wird Ländlichkeit (und in 

Deutschland auch „der Osten“) seit dem Aufstieg rechtspopulistischer Parteien verschiedentlich mit 

nationalistischen Verengungen intersektionaler Sozialer Fragen in Zusammenhang gebracht. 

Andererseits – das scheint angesichts der oben skizzierten Bewegungstrends paradox – wird der 

urbanen Linken von rechten und linksnationalen Akteur*innen „Wokismus“ und „Genderwahn“ bzw. 

ein Vergessen Sozialer Fragen durch „Identitätspolitiken“ vorgeworfen (z.B. Wagenknecht 2021). Die 

akademische Diskussion ist demgegenüber differenzierter. Sie liest die Forderungen von 

Feminist*innen, Queers, trans Personen oder People of Color auch als materielle Kämpfe (Demirović 

2017) und mündet trotz leichter Tendenzen zum „Hauptwiderspruchsdenken“ (van Dyk et al 2017) 

nicht in nationalistischer Verengung. Gleichwohl problematisieren aber auch Wissenschaftler*innen 

eindimensionale Bewegungsanalysen wie die Verengung von (queer)feministischen Fragen auf die 

Genderdimension (z.B. Duggan 2002) und ihre Verknüpfung mit Strafrechtsforderungen (Gruber 

2021) oder die Klassenblindheit Schwarzer „black unity“-Bewegungsdiskurse (Johnson 2007). Doch 

wie genau sich solche Spaltungen, Bündnisse und In-/Exklusionen artikulieren – im aktuellen Kontext 

zunehmender gesellschaftlicher Fragmentierungen, mit einer aufstrebenden Rechten und 

zugespitzten materiellen Verhältnissen, die für Bewegungen immer schwerer zu verändern sind –, 

bleibt eine offene Frage. 

Aufbau des Sammelbands 
Der Sammelband geht diesen Fragen in vier Schritten nach: Erst zeichnet er in drei Abschnitten 

entlang der drei zentralen Herrschaftskategorien race, Klasse und Geschlecht nach, wie das 

Artikulieren Sozialer Fragen räumlich vermittelt ist. Dann dreht er in einem vierten Abschnitt den 

Spieß um, und betrachtet noch einmal dezidiert Bewegungen, die Raum in den Mittelpunkt stellen, 

wie z.B. die Mietenbewegung oder Kämpfe gegen Verdrängung aus dem öffentlichen Raum, und 

fragt, wie hier die Sozialen Fragen unter Rekurs auf verschiedene Macht- und 

Herrschaftsdimensionen gestellt werden. Jeder Abschnitt besteht aus drei „klassischen“ 

wissenschaftlich(/aktivistisch)en Artikeln und einem aktivistischen Beitrag (z.B. einem Interview). 



Teil 1: Race: Die Soziale Frage von den Rändern gestellt – migrantische Kämpfe um 

Grundbedürfnisse 

Teil 2: Geschlecht: Translokale feministische Vernetzung und die Soziale Frage 

Teil 3: Klasse: Die räumliche Dimension von Arbeit und sozialen Bewegungen 

Teil 4: Raum: Wie verhindert oder ermöglicht der dezidierte Raumbezug von Bewegungen das 

Stellen der Sozialen Frage? 
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